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pen zusammen spielte. Zum
Beispiel bei Beni Ostler‘s
Werdenfelser Musikanten,
der Reschberg- oder der
Neuneralm-Musi.

Beständig war Buchwieser
aber nicht nur als Musikant,
sondern auch beruflich. 42
Jahre lang war er bei der Grai-
nauer Gemeindeverwaltung
im Rathaus tätig. „Er begleite-
te unzählige Gemeinderatsit-
zungen als Protokollführer,
hörte als Standesbeamter
hunderte Male das Ja-Wort
von Brautpaaren und leitete
viele Jahre das Einwohner-
meldeamt“, berichtet Bürger-
meister Stephan Märkl.

Erst vergangenen Herbst
ging Hans Buchwieser in den
Ruhestand. Er hatte sich auf
die Zeit gefreut, wollte sich
mehr seinen Hobbys widmen.
Und vor allem seiner Familie,
die ihm immer das Wichtigste
war. Für seine Frau Marian-
ne, die beiden Töchter und
die drei Enkel war er immer
da. Ihnen wird er unglaublich
fehlen. KLAUS MUNZ

Die Musik wurde ihm be-
reits in die Wiege gelegt. Seine
Eltern betrieben eine Gast-
wirtschaft, dort spielte er für
die Gäste bereits in jungen
Jahren auf. Er beherrschte
viele Instrumente – neben
dem Akkordeon auch die Gi-
tarre, Kontragitarre und den
Kontrabass. So war es nicht
sehr verwunderlich, dass er
auch mit anderen Musikgrup-

Grainau – Hans Buchwieser
und die Werdenfelser Tracht
– das gehörte zusammen. Ge-
nauso häufig sah man ihn in
seiner Heimat Grainau (Kreis
Garmisch-Partenkirchen) mit
geschulterter Tuba. Denn für
die Musikkapelle war er un-
verzichtbar. Ein halbes Jahr-
hundert stand er mit ihr auf
großen und kleinen Bühnen,
erst als Trompeter, später mit
der Bass-Tuba. So wie alle ihn
kannten, zeigte ihn auch das
Foto, das bei dem Trauergot-
tesdienst zu sehen war. Hans
Buchwieser, von allen
Basch’n-Hansi genannt, ist
im Alter von 63 Jahren uner-
wartet gestorben.

Erst vor wenigen Monaten
wurde er für seine Verdienste
um die Kultur und das Ehren-
amt mit der Bürgermedaille in
Gold ausgezeichnet. Denn
Buchwieser war nicht nur
Musikant, sondern auch
Funktionär. Er war stellver-
tretender Vorsitzender, Kas-
sier und zeitweise auch zwei-
ter Dirigent der Kapelle.

Die Musik war sein Lebensbegleiter

Hans Buchwieser ist im Alter
von 63 Jahren gestorben. MZ

WILLKOMMEN & ABSCHIED

Isen – Am Ende sollte es ganz
schnell gehen. In nur zwei
Stunden war die kleine Lina
Maria da. Davor hat sie sich
jedoch etwas mehr Zeit im
Bauch ihrer Mutter gegönnt.
Erst eine ganze Woche nach
dem eigentlichen Geburtster-
min kam sie in der Kreisklinik
Ebersberg zur Welt. Stolze 3,8
Kilo brachte Lina Maria bei
ihrer Geburt auf die Waage.
Mit 54 Zentimetern gehört sie
zu den großen Kleinen.

Für ihre Eltern Caroline
und Martin Kürzeder aus
Isen im Landkreis Erding ist
das Familienglück nun per-
fekt. Lina Maria ist unter den
Geschwistern die dritte im
Bunde und der ganze Stolz
ihrer beiden großen Brüder
Anton und Martin. Der
Zweijährige und der Fünfjäh-
rige sind ganz verliebt in die
kleine Maus. Ihrer Mama
wollen sie jetzt bei jeder Ge-
legenheit helfen: beim Ba-
den, Wickeln und ins Bett
bringen. Sie schmusen viel
mit ihrer kleinen Schwester.

Nesthäkchen mit stolzen Brüdern

Apropos Schmusen. Wenn
die Brüder selbst gerade
schlafen, hat Lina Maria ei-
nen guten, wenn auch nicht
gleichwertigen Ersatz an ihrer
Seite: Das rosa Plüsch-Ein-
horn von ihrer Patentante
leistet ihr Tag und nach Ge-
sellschaft. KATJA BRENNER

Die Familie Kürzeder ist
jetzt zu fünft. Die Brüder
Anton und Martin haben
eine kleine Schwester na-
mens Lina Maria bekom-
men. Und sie kümmern sich
gemeinsam mit Mama und
Papa auch schon fleißig um
die Kleine. FOTO: HUBER

Sie habe gelernt zu differen-
zieren, sagt sie. Zwischen ei-
nem einzelnen Menschen, der
ihr Verletzungen zugefügt ha-
be und der Kirche insgesamt.
„Ich habe noch heute eine ge-
wisse Skepsis gegenüber Kir-
chenoberen. Aber ich kann
meinen Glauben wieder le-
ben.“ Claudia Mönius ist wie-
der in die katholische Kirche
eingetreten. Ein Schritt, den
sie auch in ihrem Bekannten-
kreis oft erklären musste. Das
macht sie mit Sätzen wie „Ich
fühle mich in meinem Glau-
ben geborgen“, oder „Mein
Glaube hat mir dabei gehol-
fen, mich nicht mehr als Opfer
zu fühlen.“ Das Beten gehört
fest in ihren Alltag – genau wie
die Gespräche über den Glau-
ben.

Denn Claudia Mönius hat
ihre Geschichte aufgeschrie-
ben. „Feuer der Sehnsucht“
heißt ihr Buch (erschienen im
Gütersloher Verlagshaus). Es
hat ihr bei der Verarbeitung
geholfen. Und es hat ihr Brü-
cken gebaut. „Nach Lesungen
sprechen mich regelmäßig
Leute an und erzählen mir ihre
Geschichten“, sagt sie. „So et-
was erfährt man im Alltag nie,
dafür bin ich dankbar.“

Dem Herrn Pfarrer ist sie
nie wieder begegnet. Aber sie
hat in der Zeitung ein Foto ge-
sehen, als er 85 wurde. Zwei
kleine Mädchen überreichten
ihm darauf einen Blumen-
strauß. Der Anblick war
schlimm für sie. „Er ist für das,
was er getan hat, nie bestraft
worden.“ Trotzdem schafft es
Claudia Mönius heute, ohne
Bitterkeit zurückzublicken.
Sie sagt: „Alles, was passiert
ist, hat mich zu dem gemacht,
was ich heute bin.“

sagte man über ihn, dass er
mit der Jugend so gut könne.
Als sie einmal in einer Beichte
in der Schule von den Nach-
mittagen im Pfarrhaus sprach,
ging es soweit, dass der Pries-
ter sie als Lügnerin bezeich-
nete und rauswarf.

Der Missbrauch ging so
lange, bis Claudia Mönius mit
16 aufhörte zu ministrieren.
Damals begann sie, ihren
Glauben und ihre Verbun-
denheit mit der Kirche immer
mehr in Frage zu stellen. Mit
20 Jahren trat sie aus. Sie
wollte abschließen.

Heute ist sie 50, arbeitet als
Coach für Persönlichkeitsent-
wicklung – und ist gläubiger
als je zuvor. Claudia Mönius
hat in den vergangenen 30 Jah-
ren viele Krisen überstanden.
Sie erkrankte an Lungen-
krebs, litt unter schweren De-
pressionen. Vor 14 Jahren be-
gann sie eine Therapie und
sprach zum ersten Mal über
das, was jahrelang in dem
Pfarrhaus in der Nähe von
Nürnberg passiert ist. „Erst
damals habe ich wirklich ver-
standen, dass ich missbraucht
worden bin – und was der Aus-
löser für meine Depressionen
war“, sagt sie. Als sie schließ-
lich Anzeige gegen den Pfarrer
erstattete, war der Missbrauch
längst verjährt. Doch Claudia
Mönius ging es nicht um Ver-
geltung. Sie sagt: „Ich wollte
Heilung.“ Und die hat sie aus-
gerechnet im Glauben gefun-
den. „Ich bin nach so vielen
Jahren das erste Mal wieder in
eine Kirche gegangen“, er-
zählt sie. Die Predigt des Pries-
ters berührte sie sehr. „Ich ha-
be damals gemerkt, dass ich
noch immer hinter der Grund-
idee der Kirche stehe.“

Als Mädchen ist Claudia
Mönius von einem ka-
tholischen Pfarrer jahre-
lang missbraucht wor-
den. Als junge Frau trat
sie aus der Kirche aus –
heute hat sie den Weg
zurück gefunden. Ihr
Glaube, sagt sie, ist stär-
ker als er je war.

VON KATRIN WOITSCH

Nürnberg – Wenn sie heute
über ihn spricht, nennt sie ihn
den „Herrn Pfarrer“. So wie
damals, als sie elf Jahre alt war
und Ministrantin. Als er sie
ins Pfarrhaus rief – um sie se-
xuell zu missbrauchen. Da-
mals war der Herr Pfarrer alles
für sie, erzählt Claudia Möni-
us. Von ihren Eltern bekam
sie weder Aufmerksamkeit
noch Zuwendung. Was da im
Pfarrhaus passierte, konnte
sie nicht einordnen. Es war ei-
ne Vergewaltigung, aber es
war keine Gewalt im Spiel.
„Ich war in ihn verliebt wie ein
kleines Mädchen in den Pa-
pa“, sagt sie heute. „Und ich
habe es genossen, so viel Be-
achtung zu bekommen.“

Zwei bis dreimal pro Wo-
che rief sie der Herr Pfarrer zu
sich – und das sieben Jahre
lang. Je älter Claudia Mönius
wurde, desto mehr realisierte
sie, dass an diesen Treffen et-
was nicht normal war. „Es
gab in der Gemeinde einige
Menschen, die etwas ahn-
ten“, erzählt sie. „Doch kei-
ner hatte den Mut, einzugrei-
fen oder nachzufragen.“
Denn der Herr Pfarrer war
sehr beliebt. In der Gemeinde

Zurück zu Gott
VOM PFARRER MISSBRAUCHT ...................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Sie hat zurück in die Kirche gefunden: Claudia Mönius ist als Mädchen von einem Pfarrer
missbraucht worden. Sie trat aus der Kirche aus. Heute ist sie gläubiger denn je. SCHLAF

AKTUELLES
IN KÜRZE

Kradfahrer landet
auf einem Cabrio
Ein Motorradfahrer ist in
Schwaben nach einem
Auffahrunfall auf einem
offenen Cabrio gelandet
und unfreiwillig mitgefah-
ren. Der 27-Jährige ist bei
dem Unfall in Königs-
brunn bei Augsburg unver-
letzt geblieben. Der Mann
konnte nicht mehr recht-
zeitig abbremsen, als vor
ihm die 71 Jahre alte Ca-
brio-Fahrerin wegen einer
Baustelle stoppen musste.
Der Motorradfahrer
krachte in das Heck des
Autos, wurde in die Luft
katapultiert, schleuderte
kopfüber auf die Verdeck-
ablage des Cabrios und
hielt sich dort fest. Als die
Frau ihren Mitfahrer be-
merkte, bremste sie ab.
Die Erleichterung über
den glimpflichen Ausgang
des Unfalls war auf beiden
Seiten groß. „Nach Been-
digung der Unfallaufnah-
me umarmten sich die bei-
den Beteiligten“, teilte die
Polizei mit. lby

Bergsteiger stürzt
am Hochstaufen ab

Ein 41-jähriger Bergsteiger
aus dem Berchtesgadener
Land ist am Hochstaufen
tödlich verunglückt.. Der
Mann war am Dienstag

morgen vom Schloss Stau-
feneck aus aufgebrochen.
Als er am Abend nicht zu-
rückkam, setzte seine Frau
einen Notruf ab. Ein Groß-
aufgebot an Rettungskräf-
ten suchte den Mann, auch
mit Hubschrauber und
Drohne, bis Mitternacht
vergeblich. Schließlich
konnte gestern sein Handy
geortet werden: an der al-
ten Nordwand des Hoch-
staufen östlich des Pidin-
ger Klettersteigs. Dort war
der Mann etwa 100 Meter
in die Tiefe gestürzt. mm

Ökumene: Nicht
beirren lassen
Die Initiative „Wir sind
Kirche“ ist „höchst befrem-
det“ über den jüngsten
Brief der Glaubenskongre-
gation zum Thema Kom-
munionempfang für nicht-
katholische Ehepartner.
Die Gruppierung appellier-
te in München an alle Ka-
tholiken, sich durch die
„verwirrenden Meldun-
gen“ aus Rom nicht beirren
zu lassen. Die Gläubigen
sollten die schon lange er-
probte und selbst vom Köl-
ner Kardinal Rainer Maria
Woelki „in Ausnahmefäl-
len zugestandene Praxis“
beibehalten, nach der auch
evangelische Ehepartner
die Kommunion erhalten
können. kna

ADAC-Mitglieder
fahren günstiger
ADAC-Mitglieder können
beim Zugfahren künftig
sparen: Der ADAC hat mit
der Bayerischen Ober-
landbahn (BOB/Meridi-
an) und der Bayerischen
Regionalbahn (BRB) ei-
nen Kooperationsvertrag
abgeschlossen. Demnach
bekommen Mitglieder bei
„Guten Tag“-Tickets einen
Rabatt: für zwei Personen
24,90 statt 29 Eruro, für
fünf Personen 40,40 statt
47 Euro. mm

Per Hubschrauber wurde
die Leiche geborgen. BRK

könnten? „Könnt’s ham!“
hieß es dort sofort. Für 3,10
Euro konnte jeder Hochzeits-
gast ein Tragl kaufen – 1357
Kästen kamen zusammen. 30
Helfer stapelten die Kästen
schließlich rund ums Haus
auf und filmten alles mit einer
Drohne.

Als das frischgebackene
Ehepaar nach Mitternacht
heimkam, stand es vor einem
blauen Haus. „Spinnen die“,
schoss es dem Bräutigam
durch den Kopf. Ehrensache,
dass die Spezl am nächsten
Tag beim Aufräumen halfen.
Und das Geld für das gesamte
Leergut – etwa 4000 Euro –
bekam das Paar als Hoch-
zeitsgeschenk. mw

Maxlrain bei Rosenheim an,
ob sie rund 1000 Tragl mit
leeren Flaschen bekommen

der Chef schon mal heiratet“,
beschlossen sie und fragten
bei der Schlossbrauerei

land, wo ein Haus mit 600
Kisten Bier zugestellt worden
war. „Das toppen wir, wenn

Grasbrunn – Verrückte Strei-
che sind eine beliebte Gaudi
bei bayerischen Hochzeiten.
In Grasbrunn (Landkreis
München) aber hat der Bur-
schenverein sich etwas ganz
Irres einfallen lassen: Er hat
das Bauernhaus seines ehe-
maligen Vorstands Thomas
Unterbichler mit blauen Bier-
tragln eingekastelt – und die
Bierflaschen überall auf dem
Anwesen verteilt. 1357 Bier-
kastl wurden als eine Art
Stütze fürs Eheglück fein säu-
berlich aufgestapelt, während
der 31-jährige Thomas Unter-
bichler mit seiner 24-jährigen
Steffi Hochzeit feierte.

Die Burschen wollten halt
etwas ganz Besonderes für ih-

Ein blaues Wunder zur Hochzeit

Das Brautpaar Steffi und Thomas Unterbichler auf dem Hof in
Grasbrunn mit den Freilandhühnern. FOTOS: PRIVAT

1357 blaue Bierkästen haben die Burschen rund um das Bau-
ernhaus aufgebaut – als eine Art Stütze fürs Eheglück.

ren früheren Vorstand – und
erinnerten sich an ein Video
im Internet aus Norddeutsch-


